
Die Redakteure einer Lokalzeitung, in 
der sich die Dialekte von Ort zu Ort in 
Nuancen unterscheiden, müssen höllisch 

aufpassen, für welches Fasnachtsnest sie nun 
gerade schreiben. Denn jeder beharrt darauf, 
dass seine Aussprache die richtige ist. Heißt es 
nun Fasent oder Fasnet? Ganz klar sprechen die 
Hausacher Narren noch von Fasent, einige Kilo-
meter weiter südlich heißt es bereits Fasnet. Das 
heißt, die Sprachgrenze befindet sich irgendwo 
dazwischen. Nun darf man Gutach ja nicht 
mehr als närrisches Niemandsland bezeichnen. 
Immerhin gibt es dort bereits seit zwölf Jahren 
die Bühlersteiner Hexen und davor schon mal 15 
Jahre die Bühlersteiner Erdmale. Und seit zwei 
Jahren eine Schnurrgruppe. Und nicht einmal 
die ist sich einig, ob es in Gutach nun Fasnet 
oder Fasent heißt. Aber alle zusammen sind 
sich einig: Karneval oder Fasching sind ganz 
weit weg!  Claudia Ramsteiner 

Fasnet oder Fasent?

Z U M  T A G

Name: Dorothea

Der Hundertjährige 
meint: kalt

Spruch des Tages: 
Wahre Freundschaft 
ist eine sehr lang-
sam wachsende 
Pflanze. (George 
Washington)

Der kleine Tipp: Der 
Clip an Getränkedo-
sen eignet sich auch 
als Bilderhaken.

Heute vor: 95 Jahren 
wurde Pierre Brice, 
franz. Schauspieler, 
bekannt in der Rolle 
als Indianerhäuptling 
Winnetou, geboren.

Küchenzettel: 
Fleischküchle, Ro-
senkohl überbacken

Ä wing Mundart: 
daguf = wendig, flink
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K O N T A K T

Haslach (red/ra). „Man ist 
nicht nur verantwortlich für 
das, was man tut, sondern auch 
für das, was man geschehen 
lässt.“ Dieses Zitat des ehemali-
gen Bundespräsidenten Roman 
Herzog steht auf dem Mahn-
mal der Gedenkstätte Vulkan 
in Haslach. Diese Gedenkstätte 
erinnert seit mehr als 25 Jah-
ren  an die 1700 Häftlinge aus 
21 Ländern, die hier Zwangsar-
beit leisten mussten. Hunderte 
von ihnen überlebten diese Zeit 
nicht (Hintergrund).

Michel Bouchey war der 
letzte überlebende Häftling des 
Lagers Vulkan. Das schreibt 
Sören Fuß, der sich seit Jahr-
zehnten um den Erhalt dieser 
Gedenkstätte und um die Do-
kumentation kümmert. Er er-
innert an Michel Bouchey, der 
am 6. Februar 1924 nahe der 
französisch-schweizerischen 
Grenze in der Nähe von Mont-
béliard geboren wurde.

Nachdem die Nationalsozi-
alisten 1940 nach dem Frank-
reich-Feldzug Elsass-Lothrin-
gen besetzt und dem Gau Baden 
zugeschlagen hatten, mussten 
viele Bewohner um ihr Leben 
fürchten. Vater und Sohn Bou-
chey ermöglichten vielen von 
ihnen auf abenteuerlichen We-
gen die Flucht in die Schweiz“, 
hatte Fuß recherchiert.  Am 
30. Oktober 1944 wurde Michel 
Bouchey von den Deutschen 
verhaftet und am 14.11. zum 
Tode verurteilt. Da war er ge-
rade mal 20 Jahre alt. 

Lebensretter Ohnmacht

Während seine Kameraden 
in Belfort erschossen wurden, 
verzögerte sich seine Hinrich-
tung, weil er aufgrund bruta-
ler Misshandlungen durch die 
Gestapo ohnmächtig geworden 
war. Da die französische Be-
freiungsarmee bereits vor Bel-
fort stand, zogen sich die Deut-
schen über den Rhein zurück 

und brachten alle Gefangenen 
nach Gaggenau und Rastatt. 
Unter ihnen Michel Bouchey, 
dessen Gerichtsurteil bei dem 
chaotischen Rückzug glückli-
cherweise verloren ging.

Schwerstarbeit

Am 4. Dezember 1944 war er 
einer von 700 Häftlingen, die in 
die Stollen des Vulkans in Has-
lach getrieben wurden, wo sie 
mehrere Monate Schwerstar-
beit leisten mussten und unter 
fürchterlichen hygienischen 
Bedingungen auf den Stollen-
böden hausten. Ende März 1945 
wurde er mit 100 anderen De-
portierten zurück nach Gagge-
nau verlegt.

Gesundheitlich schwer an-
geschlagen, konnte er Anfang 
Mai 1945 in seine Heimat zu-
rückkehren. Michel Bouchey 
erhielt zahlreiche französi-
sche Auszeichnungen für seine 

mutige Taten, die vielen Men-
schen das Leben retteten. Auch 
eine Straße wurde in Hérimon-
court im Département Doubs 
nach ihm benannt.

Herzliche Verbundenheit

Seit dem Jahr 2000 war er 
bei allen Deportiertentreffen 
in Haslach dabei und hat bei 
den Gedenkfeiern gesprochen. 
Nie war ein Wort des Hasses zu 
hören, wichtig aber war ihm, 
die Leiden seiner Kameraden 
nicht zu vergessen. Er wollte 
auch selbst bei der Gedenkfei-
er im vergangenen Juli dabei 
sein. Aber im  Juni 2023 starb 
Michel Bouchey im Alter von 
99 Jahren, ein Monat vor dem 
25. Jahrestag der Einweihung 
der Gedenkstätte Vulkan.

Seine Tochter Martine Bou-
chey sprach in seinem Na-

men bei der Gedenkfeier in 
Haslach.  Heute, am 6. Febru-
ar, wäre Michel Bouchey 100 
Jahre alt geworden. Martine 
Bouchey schickte aus diesem 
Anlass eine beachtenswerte 
Spende als Unterstützung für 
die Arbeit der Gedenkstätten-
initiative Vulkan. Sie betonte 
in ihrem Schreiben, dass ihr 
Vater sie kurz vor seinem Tod 
darum gebeten hatte.

Michel Bouchey, der in meh-
reren Lagern und vor allem in 
den Stollen des Vulkans gede-
mütigt, gequält und misshan-
delt wurde, hat bis zum Schluss 
eine überaus freundliche, ja 
herzliche Verbundenheit mit 
den Bewohnern von Haslach 
gezeigt. Die Gedenkstätte Vul-
kan in Haslach wird Michel 
Bouchey als Unterstützer und 
guten Freund in herzlicher Er-
innerung behalten.

Michel Bouchey, der letzte Überlebende des KZ-Lagers Vulkan in Haslach, wäre heute, 6. Februar, 
100 Jahre alt geworden. Er hat die Hölle überlebt und nie ein Wort des Hasses gesprochen.

Erinnerung an guten Freund
Das 25-jährige Bestehen der KZ-Gedenkstätte Vulkan in Haslach, die an die Qual von mehr als 1700 Häftlingen während der Zeit 
des Nationalsozialismus erinnert, wurde im Juli vergangenen Jahres mit einer Gedenkfeier gewürdigt. Archivfoto: Reinhold Heppner

Michel Bouchey, der letzte 
überlebende Häftling des Kon-
zentrationslagers Vulkan in 
Haslach, wäre am heutigen 6. 
Februar 100 Jahre alt gewor-
den.  Foto: Archiv Sören Fuß

Die KZ-Gedenkstätte Vulkan in Haslach 
besteht seit mehr als 25 Jahren. Sie wur-
de am 25. Juli 1998 im Haslacher Uren-
wald eingeweiht und erinnert an drei NS-
Lager in Haslach, in denen 223 Männer 
grausam ums Leben kamen. Zunächst 
stand bei den Führungen an der Gedenk-
stätte die Vermittlung geschichtlicher 
Fakten, wie zum Beispiel die Entstehung 
und die Folgen des Zivilisationsbruchs 
des nationalsozialistischen Deutsch-
lands, im Vordergrund.

Immer mehr gehört es aber auch zu den Aufgaben der 
Gedenkstätte Vulkan, den Besuchern die dramatischen 
Veränderungen in der heutigen Gesellschaft vor Augen 
zu führen. Demokratie und Menschlichkeit sind plötzlich 
nicht mehr selbstverständlich, Populismus, Gewaltverherr-
lichung und Verhetzung werden nicht nur in Deutschland 
immer mehr zu einer ernsten Gefahr.

Ziel dieser Bemühungen ist es, nicht nur den jungen 
Heranwachsenden, sondern der ganzen Bevölkerung be-
wusst zu machen, dass jeder Einzelne dazu beitragen 
kann und muss, unsere freiheitliche Demokratie zu erhal-
ten.  Sören Fuß

H I N T E R G R U N D

KZ-Gedenkstätte Vulkan

Sören Fuß ist der 
Leiter der KZ-Ge-
denkstätte Vulkan. 
 Archivfoto: Buchta

Gutach (ra). Heute, Mitt-
woch, startet um 7.30 Uhr 
die historische Winterrallye 
AvD-Histo-Monte in Rothen-
burg ob der Tauber zu ihrer 
fünftägigen Tour nach Monte 
Carlo.  Zugelassen sind dabei 
Fahrzeuge bis inklusive Bau-
jahr 1995.  Das AvD steht üb-
rigens für Automobilclub von 
Deutschland. Insgesamt wer-
den 73 Teilnehmer mit 23 ver-
schiedenen Automarken in 
Rothenburg starten.

Der älteste Oldtimer ist ein 
Porsche 356 A aus dem Jahr 
1957. Die Startnummer 1 ge-
hört dabei immer dem Gewin-
ner der letzten Rallye vor zwei 
Jahren.  Jens Herkommer 
wird mit seinem Skoda 130 LR 
von 1985 unterwegs sein. Laut 
Streckenplan werden die ers-
ten Fahrzeuge nach 331 Ki-
lometer gegen 14 Uhr an ih-
rem ersten Etappenziel bei 

„Webers Esszeit“ in Gutach 
erwartet. Dort sind die Old- 
und   Youngtimer zu bewun-
dern, auch ein Streckenspre-
cher wird vor Ort sein. Die 
Rallye kommt von Schram-
berg her  und fährt anschlie-
ßend durch Gutach in Rich-
tung Oberprechtal.  

Vor zwei Jahren machte die 
Oldtimer-Rallye Histo Mon-
te Station in Haslachs Stadt-
mitte.  Archivfoto: Udo Weppler

AvD-Histo-Monte morgen bei „Webers Esszeit“

Historische Rallye 
fährt durchs Tal

Hausach (red/ra). Welche 
Bildungsgänge werden an einer 
Gemeinschaftsschule angeboten? 
Welche Abschlüsse und Anschlüs-
se sind möglich? Wie wird das Ler-
nen an der Gemeinschaftsschule 
gestaltet? Was bedeutet Lernen auf 
drei Niveaus? Diese und viele wei-
tere Fragen können am Samstag, 
24. Februar, von 10 bis 13 Uhr an 
der Gemeinschaftsschule Hausach 
beantwortet werden. Neben den 
Viertklässlern der Region und 
ihren Eltern sind alle Interes-
sierten eingeladen. Die künftigen 
Fünftklässler können sich auf 
eine Entdeckungstour durchs 
Schulhaus begeben und erhalten 
einen erlebnisorientierten Einblick 
in den Schulalltag. Es wird gesägt, 
gemalt, experimentiert, gesurft, 
gestaunt, gehämmert und vieles 
mehr. Die Eltern haben wäh-
renddessen die Möglichkeit, sich 
genauer über die neue Lernkultur 
an der Gemeinschaftsschule und 
Elemente des Schulprofils wie das 
Ganztageskonzept, der Berufs- und 
Studienorientierung und Angebote 
der Talentförderung zu informie-
ren. Auch für das leibliche Wohl ist 
gesorgt.

Infotag am Samstag, 24. Februar

Graf-Heinrich-
Schule öffnet Türen
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